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Jetzt mal Butter bei die Fische: An welchen Ort im Ruhrgebiet
erinnern Sie sich besonders intensiv, ob nun gern oder ungern?

Das  Plakat  zum
Projekt  „Zeit-Räume
Ruhr“:  Zechenkumpel
wird  zum…  IT-
Experten,  Hipster
oder was auch immer.
(© Zeit-Räume Ruhr /
Gestaltung: Freiwild
Kommunikation)

Wenn Ihnen dazu jetzt oder demnächst etwas einfällt und Sie
vielleicht auch noch eigene Fotos vom besagten Ort beisteuern
können, dann sollten Sie vielleicht an einem neuen Projekt
mitwirken.  Es  heißt  „Zeit-Räume  Ruhr“  und  soll  revierweit
ortsbezogene  Erinnerungen  sammeln,  später  dann  sichten  und
werten.
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Texte und Bilder einfach hochladen

Es ist ganz simpel: Texte und Bilder bis zum 31. Dezember 2017
auf  der  Internetseite  www.zeit-raeume.ruhr  hochladen  –  und
schon ist man dabei, wenn denn der Beitrag Netiquette und
Gesetze  nicht  verletzt.  Ansonsten  gilt  selbstverständlich:
„Eine Zensur findet nicht statt“.

Treibende Kräfte sind das Ruhr Museum auf dem Gelände der
Essener Kulturwelterbe-Zeche Zollverein, der Regionalverband
Ruhr (RVR) und das zur Ruhr-Uni Bochum (RUB) gehörige Institut
für Soziale Bewegungen. Wie in derlei Fällen landesüblich,
soll es im Gefolge der Internetseite einen Fachkongress und
eine Buchpublikation geben.

Bisher noch sehr übersichtlich

Und wie schaut’s jetzt auf der Seite aus? Bisher noch sehr
übersichtlich. Gewiss, erst heute ist die Aktion auf einer
Pressekonferenz in Essen vorgestellt worden, also kann sich
seither nicht allzu viel getan haben. Die benannten Orte kann
man einstweilen noch an zwei Händen abzählen. Abwarten.

Was  bisher  (Stand  18.  Januar,  18  Uhr)  zu  finden  ist,
entspricht  im  Wesentlichen  den  Glaubensbekenntnissen  des
Regionalverbandes, dass nämlich der Strukturwandel an der Ruhr
auf dem besten Wege sei. So gilt etwa das „Dortmunder U“
ebenso als Ort des geglückten Umschwungs wie auch die einstige
Hertener Zeche „Schlägel und Eisen“. Um es zuzuspitzen: Man
erinnert sich ans kohlenschwarze Gestern und freut sich am
bunteren  Heute.  Wenn  die  allerersten  Äußerungen  nicht  als
bloße  Anreize  im  redaktionellen  Auftrage  entstanden  sind,
sollte  es  mich  wundern.  Künftig  kann  es  eigentlich  nur
interessanter werden.

Rivalität der Städte

Überdies träumt man beim RVR immer noch von einer Vernetzung
der ganzen Region, der manche am liebsten den Kunstbegriff
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„Ruhrstadt“  und  entsprechende  Verwaltungsstrukturen
überstülpen würden. Sie sind noch allemal am Rivalitäts- und
Kirchturmdenken  der  einzelnen  Städte  gescheitert,  was  man
bedauern  mag.  Doch  mal  ehrlich:  Wenn  ich  „meine“
Erinnerungsorte aussuche, so liegen sie weit überwiegend in
Dortmund und eben nicht in Bottrop, Herne, Oberhausen oder
Gelsenkirchen.  Unter  veränderten  Vorzeichen  wird  es  den
meisten ähnlich gehen. Isso, woll?

Nach  Möglichkeit  sollen  es  beim  „Zeit-Räume“-Projekt
kollektive Erinnerungsorte sein und wohl weniger Locations wie
die eigene Schule (obwohl sich da manche Erinnerungen bündeln)
oder der Arbeitsplatz – es sei denn, es handele sich um eine
Zeche bzw. ein Stahlwerk. Denn von den einstigen Verhältnissen
geht man immer noch aus. Auch das Plakat hebt auf die Kumpel-
Zeiten ab.

Wandel der Ansichten

Einigermaßen  spannend  und  anregend  könnte  die  allmählich
anwachsende Sammlung werden, wenn sich zu bestimmten Orten
viele,  womöglich  konträre  Erinnerungen  „anlagern“  und  sich
dabei auch verschiedene zeitliche Perspektiven ergeben. Die
Siebzigjährige erinnert sich halt anders als ein 25jähriger.
Genau diesen Wandel der Ansichten soll das Projekt ja auch
spiegeln. Derselbe Ort kann eben auf ganz unterschiedliche
Weise Erinnerungen prägen.

Es wäre außerdem gut, wenn tatsächlich nicht nur die üblichen
Sehenswürdigkeiten und „Landmarken“, sondern auch verborgene
oder vergessene Ecken des Reviers auf der bislang noch so
spärlich gefüllten Landkarte der Homepage auftauchten.

Steilvorlage vom Schalke-Fan

Übrigens sind die „Orte“ nicht nur wortwörtlich zu verstehen.
Im Anfangsbestand der Netzseite finden sich auch überörtliche
Themen wie „Flucht/Vertreibung“ (aus dem Osten ins Ruhrgebiet)
und  „Kohlenkrise/Zechensterben“,  die  nur  beispielhaft  in



Bochum verankert werden. Einer nennt gar Herbert Grönemeyers
Schallplatte „4630 Bochum“ als seinen liebsten Erinnerungsort.
Wenn man auf der Scheibe mal keinen Drehwurm kriegt!

Ein  anderer  Revierbewohner  gibt  schon  mal  mit  Schalker
Kindheitserinnerungen  an  die  Gelsenkirchener  Glückauf-
Kampfbahn eine Steilvorlage. Es ist wahrscheinlich nur eine
Frage  der  Zeit,  dass  Dortmunder  mit  „Rote  Erde“  oder
Westfalenstadion  kontern  und  sich  das  Ganze  ein  bisschen
hochschaukelt.

Um die Leute zu animieren, haben die Projektemacher schon mal
vorab  ein  paar  Orte  vorgeschlagen:  An  den  Phoenixsee
(Dortmund)  dürften  sich  freilich  nur  neuere  Erinnerungen
ergeben,  ans  Bochumer  Schauspielhaus  schon  deutlich  tiefer
reichende. Und ans Bochumer Kneipenviertel Bermuda3eck? Nun
ja. Was heißt hier Erinnerungen? Jedenfalls nicht an gestern
Abend…
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_____________________________

Nachtrag, 19. Januar, 10:30 Uhr: Inzwischen sind schon über 20
Erinnerungsorte verzeichnet. Es scheint zu werden…
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